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9) Okkultismus und Seelſorge. 2 ebrg Bichlmair 8 J. Gr 8⁰

Innsbruck 1926, „Tyrolia“.
„Das Hauptbeſtreben des Verfaſſers war, den vielbeſchäftigten Seel

ſorger zunächſt 5 informieren über die Tatſache, Verbreitung, Thebrien des
Okkultismus“ (5) Dann mu  E EL aber zuerſt ſich elbſt klar ſein über den
Begri „Okkultismus“, den NE den Zuſatz „religiös-ethiſcher“eliebig vertauſcht mit „Spiritismus“ (67 ., 95, 124 ff.), ſtatt klar 3u ſcheidendie wiſſenſchaftlich nicht 3 leugnenden „Tatſa okkulter Phänomene“ der
„Para  10 oder „Metapſychologie“ ihrer alſchen Urſachenerklärung durchGeiſter aus dem Jenſeits; dann durfte eLr al wiſſenſchaftliches Fachorgannicht voranſtellen die Bielefelder „Erſte illuſtrierte Monatsſchrift“, ſonderndie „Zeitſchrift ür kritiſchen Okkultismus“ Dr Rich Baerwald In Berlin
und mit Einſchränkung die „Zeitſchrift für Parapſychologie“ von Utze Iu
Leipzig (8 un. mM der Literaturangabe nicht überſehen das um Band bereits
auf Neujahr 1926 erſchienene, vom Standpunkt katholiſcher Glaubens⸗—
wiſſenſchaft das Geſamtgebiet ſyſtematiſch nach dem neueſten Stande der
orſchung behandelnde dreibändige Werk von Anton Seitz Okkultismus,Wiſſenſchaft und Religion; ann mußte eLn die Vertreter der ſpiritiſtiſchenund der entgegengeſetzten animiſtiſchen Auffaſſung deutlich auseinander
halten (9 ff.) und Urfte nicht N. rüh 88 erkriti okkultiſtiſcheratſachen verallgemeinernd übertragen auf die den Spiritismus nichtOkkultismus en  leden Ablehnenden durfte nicht den Rabliken
vorhalten: *  e werden ſie die chriſtlichen Offenbarungswunder wirkſamverteidigen können?“ 13) Vielleicht noch wirkſamer QAls Bichlmaier,der zwar die weſentliche Erhabenheit des übernatürlichen OffenbarungsgutesÜüber „mediale Naturanlagen“ re hervorhebt (90 ff., 105 ü‚., 110 .114 fü 116 3 101 dürfte auch ſeinen OrdensgenoſſenAug Poulain, aN. der Myſtiks, bei Herder 1925, zitieren), aber Un⸗
geachtet ſeiner Einſicht, daf wir noch nicht „die Grenzen der okkultiſtiſchenMöglichkeiten genau angeben können

＋ (94), voreilig, von „höheren ethiſchenKräften“ des Glaubens und heiligen Lebens abgeſehen, „das ebeneines Heiligen un eine Rangklaſſe Nit den Levitationen“' phyſikaliſcher Medien,die Heilung eines Ausſätzigen mit „Odgeſetzen', das Wunder der vom Herrnbezeichneten Brote mit einer telekinetiſchen Erſcheinung einreihen“ und die
nächſte „Urſache der Stigmatiſation mn der geſtaltenden Pſyche ſuchen“ läßt,⁰ daß „das Wirken der ſchöpferiſchen ma durch den Willen der Seele
angeregt“ Dir während nach dem heiligen Franz von Sales umgekehrtſekundär „die natürlichen Kräfte der Seele mitgeholfen“, 0 mit
gewirkt haben mit der „übernatürlichen Kraft“ Gottes (96 bis 100) über
den ſpringenden Punkt um
IIIL an

Heiligenmilieu ſiehe eingehender A Seitz im

Gewiß iſt nach Herbert Thurſton —4— itglie der Society FOr
PSYChical researeh u London, „die Meinung, Alle phyſikaliſchen Phänomeneſeien der Betrügerei zuzuſchreiben, owohl mnwahr als der geſunden 0⁰getik gefährlich“ (14), aber eben dieſe echten okkulten Phänomene müſſenAls remde Federn, mit denen der Spiritismus ich ſchmů dieſem ent
riſſen Uund ihm ſo die übernatürliche Larve vo Geſichte geriſſen berden.
Mag auch die praktiſche Seel  —  orge „mehr a die theoretiſche, logiſche die
praktiſche, Ychologiſche Einſtellung der Okkultiſten“ intereſſieren (5), darf
C5 doch nicht geradezu „Als taktiſcher F  ehlgriff bezeichnet werden, den religiös⸗ethiſchen Okkultismus inhaltlich 3 widerlegen“ (15); iſt doch der Ausgangs⸗Uun religiös-ſittlichen Strebens der Dienſt der Wahrheit, und geradeder „Zauber“ iſcher Verſchwommenheit ann als auler Zauber NUuLr
ertkann und gemieden werden nach verſtändnisvoller Klärung. Namentlichder „gottgewollte“ fluß der Sterne auf das menſß Lehen darf nichtunwiderlegt bleiben und die beſtehenden Vorzüge der T

hebſophie nichtinfach abgetan verden mit dem allgemeinen Hinweis auf die reinere und
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reichere tath oliſche Weltanſchauung (16 ff.) Gau⸗ ertanit wird Dr Hndolf
Steiners „Religion und Wiſſenſchaft gleichmäßig verzerrende, nahezu dãämo
niſche Suggeſtionskraft“, und ſeine „ideologiſch ausſchweifende“ zhantaſie,
ſowie ſein I•„N der Wurzel antireligiöſes &  —  deal“ dem EL „die chriſtlichen ahr
héiten Ur allegoriſche Deutungen anpvaßt“ Heinr Schäder, 1  Er
die Weltanſchauung Steiners“, un „Hochland“ 18 598 bis 618); ſie
wird verkehrt n inen „dem eutſchen Weſen entſprechend nüchternen Geiſt“
(48; vgl 2.0 eines „ſelten Uten Menſchen“ (50), 10 „chriſtlichen Geiſt“, ob
DH un einem Atemzuge zugeſtanden wird, daß ſein „mit Chriſtentum ver
brämter Monismus weit entfern war, ich N die hiſtoriſchen Begebenheiten
des Chriſtentums halten“ (51, 10 „verka  ter Atheismus“ (64) bar nach
„Häckels Ideen“ (55) „Der in Goethes Anſchauung hineingelebte Germane
51) verſtand meiſterhaft, fremde Ideen ſelbſtgeſtaltend einzubauen M
ſein Syſtem der Geiſteswiſſenſchaft“ (557 von deſſen „hellſeheriſcher Geheim
chulung“ die phantaſtiſcheſten Koſtproben gegeben werden —54 ff. 0 ff.)

Als ſeelſorgliches Kernproblem mair allzu einſeitig heraus
die pſychologiſche Frageſtellung: Was zieht die Menſchen Um Okkultismu
hin? (65, bis 3 der Ueberſpannung: „Verteidigen wir nicht Uunſere
Grundſätze“, ſondern „Unſere Praxis. —

ſt die Praxis auch 0 vom Geiſte und
Jenſeitsgedanken dur  IAI Wie unſere Theorie?“ 80) Bei den unver⸗
meidlichen menſchlichen hwächen müßte nach dieſer Methode auch die
eα und objektivſte Ahrhei zuſchanden werden! Vielmehr muß die
Menſchheit Erzogen werden urteilsfähiger Unterſcheidung zwiſchen Stärke
der Sache und Schwäche der ſie vertretenden Perſonen Im egenſa Fu.
Guthberlet (Philoſoph Jahrbuch 3 7 leugnet mair, „daß,
wenn bei Piritiſtiſchen Sitzungen wirklich Geiſter Im Spiele ſein ollten,
CS munr böſe Geiſter um Sinne teufliſchen amonen ſein können“, bb
ſchon chon aus teleblogiſche Gründen hier klar erſichtlich iſt müß'ger
Weile der böſe El vgl Io Zahn, Das enſeits, Aderbor 1916,

198 Das neueſte* Verbot des Beſuches ſpiritiſtiſcher H Ungen
nicht „ſe benn man zuſchauen will, jede Gemein⸗—
mit böf

kennen. E Geiſtern Verwahrung einlegt“, ſchei matr nicht 3u
Verdienſtvol iſt die eingehende Orientierung über piriti ſtiſche Organi

ſatibnen nach brm und nhalt (17 f.), die Hauptrichtungen I „Neugeiſt⸗
bund“ (29 .%, heoſophie (36 hier Ird jedo übergangen der neueſte,
von Unfruchtbarer Spekulation poſitiviſtiſch 3 mehr praktiſcher Tätigkeit ich
abwendende amerikaniſche Hauptzweig der „univerſalen Bruder
Katherine Tinpley mit der vornehmſten illuſtrierten Monatsſchrift iun Deut
and „Der theoſophiſche Pfad“) Anthropoſophie (48 ff. und Spiritismus 65)
Intereſſante Einblicke werden Uns gewährt Iin die praktiſche Unbekehrbarkei
der Spiritiſten Der run liegt m Mangel Qn ritiſcher Beobachtung (66),
in der indlich naiven Leichtgläubigkeit und religiöſen Aufmachung (67 ff
ögl ein iritiſtiſche Vaterunſer f.J„, EI der pſychologiſchen Stoßkraft des
Selbſterlebten (66, 7 und in der mächtigen Reaktion Materialismus
und Doktrinarismus (73 .„ daß der Spiritismus „ſchon jetzt u allen
Ländern mehr E iebzig Millionen Anhänger dh 642⁰ 74 Dazu ommen
die ſcheinbaren „pPſychologiſchen Urſachen der modernen okkultiſtiſchen Be
wegung die vermeintliche „Wiederauffindung des Geiſtes auf dem ege
des Experimentes“, nachdem für die Philoſophie Kants reine Vernunft⸗
kritik den „Zugang Um Geiſte“ verbaut, und im religiöſen Bereich, zumal
un den amerikaniſchen Sekten, „viele die Nüchternhei Ind Geiſtesdürre des
Proteſtantismus un ſeiner Auflöſung dem Okkultismus in die A  Arme 9E
trieben“ — während ſie Im katholiſchen ogma eine abſtrakte, tote
Oorme erblicken, Unvereinbar mit frei ſchöpferiſchem enken Vgl. 42 f.)
Religiöſe Unwiſſenheit und Verlaſſenhei verlangen nach genaueren Aus

künften über das Jenſeits, Ueberzeugung der eigenen Unfehlbarkeit,
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aulehnende Haltung Kegember exakten Wiſenchaften, die auf ein Bewußt⸗ſein wiſſenſchaftlicher Minderwertigkeit zurückgeht. als neurotiſchC mptom,ein ewiſſer Geiſt der VerſöhNli  —— CL okkultiſtiſchen Richforderte ſtatt „Maſſenſeelſorge In dividualſeelſorge“ (79 bis
Er⸗

Se richtig bemerkt mair „Was geoffenbart wird, iſt den Okkultiſten gleichgültig, die Hauptſache ſin ihnen „okkulte, yſtiſche', außergewöhnliche Erlebniſſe“ X ＋ 107), auch noch ⁰ „Phantaſtiſch verworren“109 Bei der Unglaublichen Leichtgläubigkeit von theoſophifchen oderiſtiſchen Okkultiſten „haben wir heute keinen Grund mehr, Uzeitalter die Naſe 4 rum
ber das Hexen⸗

Neugeiſtgruppe ann — 4
pfen Das iefſte Tlebnt der Stuttgarterich nicht meſſen mit dem inhaltsärmſten übernatüren Glaubensakt 115 Uebermäßige, nicht ſtets durch Verſtand und freienWillen gezügelte Beſchäftigung mit Okkultismus kann 3ur ſchweren Gefahrfür geiſtige und körperliche Geſun führen, endigt IM Ir renhaus 104 0„fördert religiöſen Indifferentismus, Freidenkertum Die Ueberwindungdes religiös thiſchen Okkultismus“ durch praktifche Seelſorge denktſich Bichlmair organiſch von innen heraus, vornehmlich Urch „den kräftigenPulsſchlag eines geſUnden religiöſen V  &  ebens, Kampf gegen prakti ſchen Materialismus und Monismus, Einführung de Volkes in das betrachtende undinnere Gebet“ ne Exerzitien, —katholiſchen Dogmen“ und 7

owie i den „Sinn Uun. Lebenswert Unſererwürdige Feier der Liturgie“ Eine reiche Fülle vonAnregungen wird ⁰ geboten für eine auf der öhe der eit ſtehende eelſorgeMünchen. Univ.⸗Prof. Dr 60 61 phi Anton Sei10) Menſchenſeele un Ultismus. Von Malfatti. Hildesheim4

1927, Franz Borgmeye
Das Buch iſt hervorgegangen 11155 Reilit Vorträgen, die der Verfafſer,ehedem Profeſſor der mediziniſchen Chemie VI der Univerſität Innsbruck,um dortigen katholiſchen Kaſino gehalten hat Urſprünglich, glei anderennamhaften Vertretern der zeitgenöſſen katurwiſſenſchaft, von einer merrtwürdigen und höchſt Unkritiſchen Vorliebe Ur Beſchäftigung Nit dengenannten Piritiſtiſchen Spukerſ—  1 Uur Hinzunahme de

cheinungen veranlaßt, hat ſich 0
„okkulten17 Phänomene wie

anderen, 3Uum. — viel rätſelhafteren
me ſyſtematiſche Erklärung Telepathie, Hellſehen, Totenanmeldung dgl

malen Fähigkeiten der men
dieſes 9  3E Problemgebietes dus den NDT:·ſichen Seele ein  ließlit der „Fähigkeitender lebenden Seele des En Menſchen zurechtgedacht. Er nüpftdabei an mancherlei tatſächliche Begebenh eiten des und Traum⸗lebens, der Hypnoſe und des Somnambulismus An, ohne aber eine hin—reichende Sachkenntnis auf pſychologiſchem und pfüyYchiatri  em Gebiete 3uerweiſen, Die ſie 3ur ernſtlichen Auseinanderſetzun mit dieſ dunklen undleidenſchaftlich Umſtrittenen Fragen gänzlich unerläßlich iſtDaß ein Teil des „faſt experimentell erzeugten Spukes der —2Sitzungen“ in den Berei piritiſtiſchen

ſeiner Erklärun die Ann
der Myſtik und Magik verweiſen ſein könnte,hme eines Mitwirkens übermenſchlicher,dämoniſcher Kräfte erfordern könnte, hält der VerfaſſEL zwar für möglich,hält dies aber nich für nötig Das iſt leider der einzige grundſätzlich wichtigePunkt, In welchem der Referent ihm beizuſtimmen vermag. Nicht aber, ohne3u betoöonen, daß ſich heute Über die wirklichen ErklärungsmöglichkeitenUma der telekinetiſchen und teleplaſtichen Erſcheinungen keinesfalls ˙meein wohlabgewogenes Irteil bilden kanII, ohne gegenüber den ſelbſtſicherenBehauptungen u den Werken chrenck⸗Notzings auch das große kritiſcheGegenmaterial un dem Sammelwerk „Der Okkultismu u Urkunden“, heraus⸗egeben von V Deſſbir bisher zwei Bände,  erlin und un derſchri für kritiſchen Okkultismus und Gren „Zeit

gegeben von R zfragen des Seelenlebens“ herausBaerwald, Stuttgart, ſeit ernſtlichſt iichtigt3 en

Münſter W'ĩ Univ.⸗Prof. Max EttlingE6⁴²
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